
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 20

Artikel: Pfingstlied

Autor: Hügli, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638286

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638286
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 20 - 24. Jahrg.

Pit uitîi
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 19. Mai 1934

Pfingstlled. Von Emil Hügli.

Erneut ist holder Pfingsten Fest
Ins ird'sche Land gekommen,
Und frühlingsfrohe Botschaft hat
Die Menschheit rings vernommen;
Nun selbst dem Dornstrauch grünes Laub
Und duft'ge Blust entspriessen,
Soll willig sich auch jedes Herz
Dem höhern Geist erschliessen.

Die Botschaft klingt aus Busch und Baum
Und singt von allen Zweigen :

„O Mensch, erwach' aus düstrer Nacht,
Lern' dich der Liebe neigen!"
Sie mahnt: „Macht alle Fenster auf
Und alle Menschenherzen,
Der Feindschaft Fesseln sprengt entzwei,
Und wären sie selbst erzen !"

Die Botschaft steht mit Sonnenschrift
Ans Himmelszelt geschrieben:
„Nicht mitzuhassen bist du da,
Vielmehr um mitzulieben!"
Und fühlst du's, dass die Menschen all'
Sind einer Welt Genossen,
Dann hat der Pfingsten heil'ger Geist
Sich dir ins Herz ergossen.

Heimat. Erzählung von Jakob Bosshart.

Sine namenlofe Reue erfaßte ihn; if)m roar, er jet

aus einem Raufcfi erroadjt unb merle, baff er im Um
oerftanb feine Seele bem Teufel oerlauft habe. Kitte blinbe
2But gegen bie Regierung unb bie ©emeinberäte unb ein
3orn gegen bie Rinber, bie ihn 3U ber Dummheit berebet
batten, roallten in i£)m auf. Der Dobelbof breitete fid) roie
ein blübenbes ©arabies r>or feinen Rügen aus unb hatte
einen tPtunb unb rebete einbringlitf) auf ihn ein: ©Barum
totllft bu mich erfäufen laffen? ©Bar ich bir nicht fed^ig
Sabre lang etn guter greunb? £abe id) bir nicht alles ge=

geben, roas bu braudjft? ©Barum baft bu auf mir Säume
9epflan3t unb gute Reifer barauf gefetst? Um fie nun
felber um3ubringen? ©Barum baft bu mich gepflegt, toenn
iä) nun nicbt mehr tragen unb bantbar fein foil?

Der Dobelbans fdjlief nicht in jener Stacht. Rm 9Ror=
gen padte er bas ©elb 3ufammen unb fchlich in aller grübe
baoon, obne 3u fagen, roas er norhatte. Kr ging 3uerft
nach Reffelbadj, ben 5tauf rüdgängig 3U machen. Rber ber
©ertäufer lachte ihm pfiffig ins ©efidjt unb meinte, bas
sterbe ihn mobl ein paar ©antnoten toften. Dann fuhr
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er in bie Stabt unb lanbete in einer ©erroaltungsftube,
roo er in betoeglichen, abgerufenen ©Sorten bie SBitte Pör=

brachte, man möchte ihm feinen £of laffen unb bas ©elb
3urüdnebmen. Der ©eamte lächelte ihn gutmütig unb über»

legen an, rieb fidj bie gefdjmeibigen Sänbe unb brüdte fein
©ebauern aus. K'be ber Dobelhans fein §er3 recht geleert
hatte, ftanb er roieber auf ber Straffe' unb roufjte felber
nicht, mie er fo fdjnell unb glatt roieber berausgelommen
roar. Kr ging langfam unb planlos eine ©äffe entlang,
fah nichts unb hörte nichts als ben Dobelbof, ber ihn aüf
feiner "Reife in bie Stabt begleitete unb immer 3U ihm
fprach. Die Deute ftiefjen ihn unb traten ihm auf bie

güfje. Kiner fauchte ihn enblich 3ornig an unb nannte ihn
einen Dölpel; ba blidte er einen Rugenblid aus fidj heraus
unb entbedte neben einer Haustür ein Sdjilb, auf bem in
groben ©uchftaben. ange3eigt roar, baff ba ein Rechtsanwalt
roohne. Das roar ihm eine Krleudjtung. ©r ging ein paar
Rtinuten lang oor ber Dür auf unb ab unb trat bann ein.
RIs er roieber heraustam, hatte er einen greunb gefunben,
ber ihn non bem Reffelbadjer ©ut befreien unb alle ge=

20 - 24. làrA.

per unK
Lin Llstt kür deimattioke àt vmà ^uQ3t
HersusAeber: Iîles ^eràei, Lrlckàràerei, in Lern 19. Nui 1934

?^1l1^8ì1l6(1. Von Dmii HüAi.

Draeut ist Irolàer DtmAsten Dest
las irà'sdra I.aiaà Aàommso,
IIll6 trühlinAstrotr« Lotsàatì irat
Die Nensàlzeir rio^s varnammea;
I^uii seldst clam Dorrustranà Ariioes I.aui»
Duc! âuit ^e Liust entspiiesseii,
3oII vviiiiZ sià auà jeàes Derz?

Dem tiötierii Deist erseiiliessen.

Dis Letsetisit lilmZt aus Luseti unct kaum
Duc! siuAt von alleu ?>veÌAeu:
„D Neuscli, ervvaà' aus clüstrer Rachat,

Deru' clieìi <ler I^iebe uei^en!"
8ie malaut: „Naelit alle Neuster ant
Ducl aile Nsusclieulierzieu,
Der Deiuàselialì Dessein spreuZt eut^^vei,
Duà wären sie seldst eri-eu!"

Die LotscliaLt stellt mit Lvuueusclirilì
às Dimmels^elt ^esàieben:
„lXiedt mit^ulrassen bist clu àa,
Vielmebr um màuliebeu!"
Ducl Lüblst cîn's, class (lie Neusebeu all'
3inà eiuer elt Denossen,
Dauu bat <ler Dlindsten beil'Zer Deist
8icb <lir ius iler^ ergossen.

Oeiniat. Ur?âli1ui!A von lal^ob Lossliart.

Eine namenlose Reue erfaßte ihn: ihm war. er sei

aus einem Rausch, erwacht und merte, daß er im Un-
verstand seine Seele dem Teufel verkauft habe. Eine blinde
Wut gegen die Regierung und die Eemeinderäte und ein
Zorn gegen die Kinder, die ihn zu der Dummheit beredet
hatten, wallten in ihm auf. Der Tobelhof breitete sich wie
ein blühendes Paradies vor seinen Augen aus und hatte
einen Mund und redete eindringlich auf ihn ein: Warum
willst du mich, ersäufen lassen? War ich dir nicht sechzig

Jahre lang ein guter Freund? Habe ich dir nicht alles ge-
geben, was du brauchst? Warum hast du auf mir Bäume
gepflanzt und gute Reiser darauf gesetzt? Um sie nun
selber umzubringen? Warum hast du mich gepflegt, wenn
ich nun nicht mehr tragen und dankbar sein soll?

Der Tobelhans schlief nicht in jener Nacht. Am Mor-
gen packte er das Geld zusammen und schlich in aller Frühe
davon, ohne zu sagen, was er vorhatte. Er ging zuerst
nach Nesselbach, den Kauf rückgängig zu machen. Aber der
Verkäufer lachte ihm pfiffig ins Gesicht und meinte, das
werde ihn wohl ein paar Banknoten kosten. Dann fuhr
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er in die Stadt und landete in einer Verwaltungsstube,
wo er in beweglichen, abgerissenen Worten die Bitte vor-
brachte, man möchte ihm seinen Hof lassen und das Geld
zurücknehmen. Der Beamte lächelte ihn gutmütig und über-
legen an, rieb sich die geschmeidigen Hände und drückte sein

Bedauern aus. Ehe der Tobelhans sein Herz recht geleert
hatte, stand er wieder auf der Straße' und wußte selber

nicht, wie er so schnell und glatt wieder herausgekommen
war. Er ging langsam und planlos eine Gasse entlang,
sah nichts und hörte nichts als den Tobelhof, der ihn azrf
seiner Reise in die Stadt begleitete und immer zu ihm
sprach. Die Leute stießen ihn und traten ihm auf die

Füße. Einer fauchte ihn endlich zornig an und nannte ihn
einen Tölpel: da blickte er einen Augenblick aus sich heraus
und entdeckte neben einer Haustür ein Schild, auf dem in
großen Buchstaben angezeigt war, daß da ein Rechtsanwalt
wohne. Das war ihm eine Erleuchtung. Er ging ein paar
Minuten lang vor der Tür auf und ab und trat dann ein.
AIs er wieder herauskam, hatte er einen Freund gefunden,
der ihn von dem Nesselbacher Gut befreien und alle Fe-
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